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g1e bısher Letztbegründungen habe kommen wollen »In eıner eıt des sıch greiıfenden
wollen James Keenan krıtisıert VOT dem Hınter- Emotivismus und Relatıv1ismus«, Schre1i Enrico
grun| dıeser auf unıversalen Fortschrı setzenden Trevısı In seinem abgewogenen Beıtrag »Über dıe
Wırklıchkeıitsbetrachtung, mıt der dıe Eınstufung Erkenntnis des sittlıchen Naturgesetzes«
des konkreten Menschen als Onkre{te reıinel Z  9 muß ıne solche Möglıchkeıt objekti-
and In and geht, dıe tradıtionell. Tugendlehre VeT Erkenntnis erneut und deutlıch bejaht werden«
(sıehe Uun! eter Schallenberg nımmt den Die Moraltheologıe wırd freiliıch ıIn Z
besonders uch VON CGustav Ermecke ejahten un immer schwerer aben, auf allgemeın VCI-
» Aufbruch 7U theologischen Naturrecht ın der bındlıche und sıttlıch relevante Erkenntnisse
späaten Neuscholastık« (Sıeche 14-—158) unter dıe verweılsen, WEeNnNn »der Dıskurs des Radıkalen Kon-
Lupe der Krıtik strukt1iv1ismus« (36—65) VO)  S iıhr SCHAUSO

nehmen ist WIEe der Telos-Gedanken orlentierteMan wırd den einzelnen Autoren hne Zögern christliche Realısmus, der NIC es VON der Ep1-zustiımmen, WEIN S1e In der Auseinandersetzung
z.B ber das richtige Verständnıiıs der sıttlıchen stemologıe angelsächsıscher Prägung

möchte und weıiß » Wenn 111a ber das PhänomenAutonomıie {wa ants FEthıik erinnern (sıehe
-und dıese als »e1ne dauernde Mahnung« Sıttlıchkeit spricht, ann Ssınd enesIis und Geltung
dıejenıgen verstehen, dıe »ıhr eigenes Zıel, dıe notwendıg getrennt « Z llı: handelt sıch eın

1{a! AdUuSs Spaemann/R. LÖW, DIie rage Wozu?Durchbrechung der Gesetzlichkeit ZUT Liebe. VOIN
ihrem bıblıschen Ansatz her 2A0 Sprache« 53) Geschichte und Wiıederentdeckung des teleologı1-
bringen un! €e]1 auf andere Begründungen schen Denkens München 1981, 260) uch dıe

Verwendung dieser gewichtigen ese, dıe VOT al-zurückgreifen. ber olches auf den interdisz1-
plınären Dıalog ausgelegtes Forschen auf dem Feld ler Epıstemologıie dem telelogıschen Denken SEe1-

HCII alz In der moraltheologıschen Reflex1iondes Sıttlıchen notwendıg VOTAUSs, daß der sıttlı-
erkennt, zwingt dazu, für dıe » Einheit chrıstlıchche Anspruch nıe als etiwas Inhaltsloses VOT der S1ıtt-

lıchen Autonomıie ste. Diese hat sıch ausschlıeß- theologıscher Reflexion« (VUIN) einzutreten, und
einheıtlıcher, als 1es ıIn dem vorlıegendenıch angesıichts der Notwendigkeıt bewähren,

dalß dıe autonome ntscheıidung als dıe Entschei- 5ammelband geschıieht der geschehen soll Daß
dung für e1in sittlıch utes gerechtfertigt werden diıeser Band »Klaus Demmer MSC VON selinen

chulern ZUuU Geburtstag« gew1dme! 1st, wırdannn Nur ann dıe sıttlıche Autonomıie VOT sıch
selbst estehen und zugleıich eın ema Se1IN. das dem Leser TST auf eıfte 111 mitgeteılt.

Josef Rief, Regensburgdıe Moraltheologıe mıt dem größtmöglıchen Auf-
wand Glauben und Umsıicht, ber uch Urc
Kückgriffe auf Fremdprophetien behandeln hat
erhar'! Schockenho faßt diese Umsıcht ın S@e1- Justenhoven, Heinz-Gerhard, FFrancLıSCO de-
1IC] Beıtrag »Das Autonomieverständnıs ants ria Krieg Un Frieden (Theologie UN. Frieden
und se1ne Bedeutung für dıe katholische OTral- > Öln Bachem Verlag 199J, D
theologie« (66—83) In dıe Worte ants Autono- In der vorlıiegenden Arbeıt, dıe »1m Sommerse-mıleverständnıs ist »ZU vielschichtig als dalß e1-

chrıistlıche als SaAaNZCS übernehmen
mester 9O() VO  —_ der Phılosophıisch-Theologischen
Hochschule SN Georgen als Dissertation AaNSC-könnte. ber WeNnNn s1e : dessen einzelne edeu- 110 ®) wurde, w1ıdmet sıch Heıilnz-Gerhardtungsschıchten ausel1nanderzuhalten ernt, wırd dıe Jostenhoven GJ) »dem grundlegenden Pro-Moraltheologıe In ant einen Gesprächspartner RC blem der Gewaltanwendung und Vıtorlas Konzeptwınnen, der ihr Anknüpfungspunkt, TUN! ZU des gerechten Kri1eges«., Er ll dieses Konzept entl-Wıderspruch und krıtisches GewIlssen In einem 1St«

83) falten, den »Begründungszusammenhang der 1In-
haltlıchen ormen ZU Krıe Q« (24; vgl 20) erläu-

Für dıe Einschätzung des vorliegenden Bandes tern un: insbesondere dıe bısherigen FOr-
sınd Aussagen der Stellungnahmen WIEeE dıese schung eın Interesse geze1igt habe (vgl >
nıcht nebensächlıch:; enn S1e lassen erkennen, dalß »dıe Begründung der Normen 7U gerechten rıeg
nıcht alle moraltheologischen Probleme dıe ıIn Vıtorlas moraltheologıischer 5Systematık CI -
Tradıtion gelöst werden mMussen. Wıe erhar:! heben« 20) Mıt diıeser sehr überlegten Fragestel-
Schockenhofi sıch dagegen wendet, Kants Autono- lung wırd zugle1ic dem Anlıegen echnung a-
mıeverständnıs als SANZCS In dıe chrıstlıche Ethık SCH, das 1M »Institut für ITheologıe und Frieden«

übernehmen., andere davor, dıe Erkennt- (1n Barsbüttel, Soltausredder 20) verfolgt wırd und
Nıs dessen, W d gul der OSse Ist, gänzlıc hne dıe VO  —_ TNS' age maßgeblıch (a uch In der 1N-
Reflex1ion auf eın naturlıches Sıttengesetz erreichen zwıschen auf fünf anı angewachsenen Reıihe
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» Theologıe und Friıeden«) auf den Weg seilner WIS- gert auf dıe Notwendigkeıt VON aal und taatlı-
senschaftlıchen Erforschung gebrac wurde. her Ordnung« em HGJ ber teststellt,

Obwohl das Schrıifttum, das VON dem Domuinıka- daß Franz VO)  = Vıtoria 1Im Anschluß IThomas VO  —_

quın den Menschen be1l der Beantwortung dernermönch Francısco de Vıtoria (1483—1546) auf
dıe achwe. gekommen ıst der jedenfalls VON iıhr rage, W dsSs {un soll, NıcC. einfach 11UT dıe TOTr-
als olches behandelt wiırd, bısher 11UT ZU e1] für male Vernunfttätigkeıt verweıst, sondern iıh das
dıe wı1ıssenschaftlıche Forschung hınreichend CI - Objekt seines andelns, seıne wesentlıch In
schlossen (vgl bletet sıch uch In Se1- geistigen en erfassende atur gebunden

sıeht, ann und muß uch dem Gew1issen 1MLICI einstweılen och unbefriedigenden Verfügbar-
keıt für dıe rörterung des Ihemas, das HGJ als Konzept des Spanıers seınen ıhm gebührenden
Mıtarbeiter TNS Nagels gewählt hat, W1e aum e1in atz einräumen (vgl /79-181) Anders O

drückt en einzelne Bürger und Soldat mıtanderes Überlieferungsgut als ergiebige Quelle
Man wırd diese Ergjebigkeıt nıcht uletzt dem Um- der Verantwortung für das /usammenleben In
stand zuzuschreıiben aben, daß »dem Domuinı1- eıner unıversalen Völkergemeinschaft. Diese Mıiıt-

verantwortung ist als »se1ıne Verantwortung VOTkanergelehrten dıe Anwendung des Kriegsrechts
als CT akKlısc hesten en  are RKechts- ott und den Mıtmenschen« das WAar dem

Miıßbrauch al  e Band, UrCcC das ıne un1-tiıtel« erschıen, mıt dessen Anwendung auf
die Anwesenheıit der Spanıer In der Welt un: versale Völkergemeıinschaft ihre eINZIE tragende
auf ıhre Herrschaft ber dıe Indıaner CT, der ONC. theologısche rundlage zurückgebunden Ist (vgl

165): ber dieses Band ist Urc dıe mensCcC  ICProfessor und kaıserliıche Berater, dıe Ausgangsba-
S1S für ıne egründbare Ordnung des /usammen- ernun: dıe iıhre Bındung ihr Objekt NECI-

lebens zwıschen cdiesen und jenen glaubte erreichen ennt, prinzıple. einsichtıg machen un!' ZUr

Wırkung bringen Wıe HGJ vielen Stellenkönnen (vgl /74-181) ne! de Vıtoria ber
amı NıC den Weg eıner Tre VO gerechten aufzuze1ıgen vermag (vgl besonders das Kapıtel 1L,
Krieg, dıe diıesen ZUTL Polıtik mıt anderen Miıtteln 27—38, und außerdem 2320.40.41.:4243.44546.47/

der uch93 u.Ö), bekommtwerden
Francısco de Vıtorı1a, indem auf dıe inhaltlıchenAuf den e1gentlıch Tfaszınıerenden Aspekt der Aspekte dieses Bandes In iıhrer Wırkung auf dıeUntersuchung STO 111all enn uch 1im /usammen- conscıentla also auf Bewußtseıin und GewiIlssen)hang mıt Aussagen und Überlegungen, dıe »e1ne

uch ber den chrıistlıchen Horıizont hınaus be- achtet, dıe Möglıchkeıt in dıe Hand, naturrechtliıche
orderungen cehr allgemeıner Art In ıchtung aufgründbare (und uch das Lehrstück VO gerechten

Krieg tragende) polıtısche UOrdnung« als VCI-
Onkrete sıttlıche Forderungen weıterzudenken.

Mıt Recht betont HGIJ 1mM IC auf dıese Art derbındlıch erweılsen suchen. hne daß dıe eologı1-
sche Argumentatıon uch als solche ZUr Geltung Argumentatıon de Vıtorlas: » Darın wırd seın Ver-
gebrac würde. such erkennbar, ıne Friedenslehre entwertfen,

HGJ bringt cdieser (aus eutiger Sıcht. dıe eın dıe alle Menschen Wıllens anspricht un! VO  —_
ıhnen uch nachvollzogen werden ann MiıtNaturrecht N1IC ın echnung stellt) verwundbar-
CC betont 1Im Anschluß TNS age auchsten Stelle der Außerungen de Vıtorlias ber rıeg

und Frieden (vgl JA dessen Ethık »als eologı1- noch, dalß dieses nlıegen, alle Menschen
ıllens anzusprechen, »dıe kırchliche Friedensleh-sche Wıssenschaft, (also) als Moraltheologie« bıs heute« präage. ber ann SscCchwen HGIJ1Ns pıe Er stellt fest, daß der spanısche

Mönch und eologe mıt dem naturrechtlıchen AT eigenartigerwe1se auf dıe Ansıcht Franz Böckles
e1in un: bestreıtet dıe Kommuniıkabiılıtä: cdiesergument der gerade uch In der Dıimension des thı-

schen wırksamen Bındung des konkreten Men- turrechtlich ausgerichteten Begründungsart (vgl
schen se1ne atur der se1ın Wesen operlert M sofern s1e 1Im ınn der Iradıtion erkenntn1i1s-

optimıstısch angelegt ist uch Franz VonNn Vıtoriaund den ber se1ın Handeln befindenden Menschen
N1IC ınfach 1Ur se1ne ernun: sondern arü- ist VON dıeser Krıtiık betroffen Auf dıie heutige S1-

uatıon könne INan se1ne TE folglıch nıcht über-ber hıinaus das Objekt seINESs andelns,
tlragen.seıne leib-seelische ExI1istenz, verwıesen sıeht. » Für

Vıtorla«, y sSschre1ı HGIJ, »1St N1IC dıe mensch- / weıftellos iıst für den Menschen der egen-
lıche ernun dıe ın reıine1r ıne UOrdnung ent- wart mıt seınem ıllen ZULr lat beziehungsweılse
WIT: dıe den naturlıchen menschlıchen Ne1igungen ZUr Ausmiıttelung dessen, W d> WITrKlIC. auf
(inclinationes naturales) auftf Selbsterhaltung, rter- der Grundlage der jetz verfügbaren Kräfte {un

haltung und Wahrheıitserkenntnis entspricht, SOIl- kann, ıne aum och adäquat als sıttlıche Pflicht
ern dUus dem Obyjekt, der menschlıchen atur fol- begreifbar machende Aufgabe, ın der Auseıinan-
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dersetzung zwıschen dem unbedingten Nspruc wesentliıchen auf WEeIN uTsatze elıngs: 96() CI -
des als Objekt erkannten sıttlıchen uten und der schıen der Aufsatz » Iheologische Erwägungen
ordnungspolıtischen Notwendigkeıt, Schaden ber das (Jew1l1sSsen« und 084 » Das Gew1lssen In
verhüten, sıch persönlıch das S1'  IC ute DC- Luthers Verständnis«. Grundlegend ist hıerbel der
bunden und sıch 1M ınn der iıhm eigenen Inte- gegenüber dem katholıschen Verständnıs
grıtätsforderung In seınen IDienst tellen en- ere Standort des Gewl1lssens: das Gew1lssen Ist für
sichtliıch aber ntwiırft Franz VOU)  _ Vıtoriıa VOI dıe- Ebelıng eın für dıe reservlerter Begrıff, SOMN-

SCI1 allgemeın verbindlichen sıttlıchen Hınter- ern e1in »fundamental theologıscher«. Ebelıng hält
für ıne verhängniısvolle Verkürzung, den Ge-grun se1ıne Kriegslehre, S1e konsequenterwelse

ann uch der Krıtik des S1  1C| uten T- wissensbegriff In der Fthık und nıcht uch in der
fen Mıt seınen eigenen orten ausgedrückt, stellt ogmatı besprechen. Er ab, Von einem

1INns Herz geschrıebenen (Gjesetz (vgl KOöm Zsıch se1ıne re dar: »Angenommen, daß der
Urs dıe Vollmacht hat, Krıeg führen, darf 1Im Sinne VO  —_ Geboten und een sprechen und
als erstes nıcht Gelegenheıten und (Gründe für eınen beruft sıch vielmehr auf Heıdegger: » Der Ruf ent-

Krıeg suchen, sondern muß, SO wWweılt möglıch, mıt al- jeglıcher Verlautbarung«. 24) Daß Ebelıng
len Menschen Frieden halten, wıe Paulus Schre1i nıcht auf Paulus zurückgreıft, wırd N1IC uletzt
Er muß nämlıch immer daran denken. dalß dıe ande- darın seınen TUN:! aben, daß Paulus prımär das
en dıe acnhsten sınd, dıe WIT wWw1ıe uns selbst lıe- GewI1issen als ıne anthropologıische und NıC als
ben verpflichtet SInd, un: daß WIT aqalle eınen DC- ıne theologısche TO nsıeht
meınsamen Herrn aben, VOT dessen Rıchterstuh Der zweıte Aufsatz elıngs sieht dıe Notwen-
WIT Rechenschafi ablegen MUSSEN« dıgkeıt der Rückbesinnung auf Luther. wobel en

HGJ hat richtig TrTkannt Von der re de O- Kerngedanke dıe Aussage begleıtet: »[I.uthers (Gje-
wissensbegriff ist theologısch, Nn1IC moralısch«.ras ber den Krıeg führt eın Weg ıIn dıe egen-

warTt weder ZUT Verherrlıchung des Krıeges och 28) Das (jew1lssen wırd In ıne relatıonale Anthro-
seıner pazıfıstısch motivlierten Verdammung pologıe der Daseiınsmächte einbezogen, wobe1l für

Luther feststeht, dalß das (GjewIlssen keıine and-Josef Rief, Regensburg
lungsanweisungen g1bt. Vıelmehr ist das GewI1issen
VOIl Ungewı  ( und Verfehlung efangen, wobe1l

chlögel, Herbert, Nicht moralısch, sondern dıe Eınteilung in das e1iclc der Welt un! das Reıich
theologisch. Zum Gewissensverständnis Von Grer- Chriıstı (Zweıireichelehre) dıe Begründung 1efert.

» Das (jew1lssen darf NıC auf das Faktum der Tathard Ebeling Walberberger Studien der Alber-
schauen, sondern alleın auftf das Wort der Ver-tus-Magnus-Akademie 5}} Matthias-Grüne-

wald-Verlag, Maınz [992, 240 ISBN 55 heißung.« 39) DIie Kompetenz VOIN Glaube un:
ernun muß hilerbe1 SC werden,
daß dıe ege gılt, da sıch dıe ernun In das

Vorliegendes Buch wurde 991 als Habiılıtati- (Gjottesverständnıiıs N1IC. einmıschen darf. Der ert.
omMm in ezug auTt dıe beıden uTsatze elıngsonsschrift in ürzburg ANSCHNOMMECN. 1e] der AT-

beıt ist C eınen Beıtrag Z7U ökumeniıschen Ge- dem rgebnıs, daß Luthers Gewissensbegriff
spräch ber ethısche Grundfragen leisten, wobel gerade In Abgrenzung gegenüber dem scholastı-

schen WIe dem neuzeıtlıchen Begrıiff sehen Ist,dıe rage geht, welchen systematıschen Be1-
rag Gerhard elıngs Lutherinterpretation für se1n wobe!l INan jedoch kann, daß sıch se1ın Ge-
GewI1issensverständnis bletet 161 E1n erster AdUu$Ss- wıssensbegrIiff weder 1m Denken der Moderne
führlıcher eıl behandelt das Gew1lssensverständ- och In der protestantischen Theologıie durchge-
nN1IS be1 Ebelıng, sıch eın zweıter anschlıeßt, hat.
der dıe uiInahme des Gewıssensbegriffs VO  Z Ebe- Im weıteren spricht der Verft. iıne Reıhe
lıng sowochl AUS evangelıscher, als uch dus katholı1- Fragen dl dıe das (Gjew1lssen ach der Auffassung
scher Sıcht anspricht. Der VerftT. welst In der Eıinle1- Luthers näher definıeren: Gottes- und e1IDSstier-
(ung auf dıe TrTeNzen des Öökumenıschen Gesprächs kenntnis sınd eın eINZIZYES Geschehen ( Heıils-
hın. indem hervorhebt, daß für Ebelıing ın ezug gew1ßheit und Glaube sınd SaC  1C ıdentisch 79
auf dıe Gewı1ssensproblematık der entscheıdende das eıl äng Glauben alleın., der
un dıe Auseinandersetzung Luthers mıt der Glaube das Ist, Wäas dıe Person konstitulert S50)
Scholastık darstellt und hıerbei exfe der kathol1- Der ert. wıdmet 1Im weıteren dem zentralen
sche Kırche (z.B IL atıkanısches Konzıl) aum ema »Mensch. Welt und (jott« eınen längeren
VON Bedeutung SINd: »Ebelıng S1C| sıch als uther1- Abschnitt, wobe!l dıe coram-Relatıon be1 Luther De-
scher eologe der Reformatıon verpflichtet« 10) sonders hervortrı EKbeling wWwIe Luther sprechen
Der ert. stutzt sıch be1 seınen Ausführungen 1mM zunächst VO  = dem Sünderseın des Menschen, bevor


